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 Zusammenfassung/Summary  i 
Zusammenfassung 
Dieser Arbeitsbericht analysiert die Stoffströme des deutschen Biokraftstoffsektors für das 
Jahr 2007. Zahlreiche Statistiken wurden ausgewertet, um prozentuale Aussagen treffen zu 
können wie viel Rohstoffe in die Biokraftstoffproduktion und weitere energetische Ver-
wendungen floss im Vergleich zu den Bereichen Ernährung und Futter. Außerdem wird 
aufgezeigt welche Nebenprodukte entstehen und falls möglich deren Mengen quantifiziert. 
Mittels Handelsstatistiken wurden die importierten Rohstoffmengen ermittelt. Wegen Lü-
cken in der Datenverfügbarkeit wurden die gehandelten Biokraftstoffmengen nur als netto 
Importe (Verbrauch minus inländische Produktion) aufgezeigt, was zu Abweichungen im 
Hinblick auf die tatsächlich importierten und exportierten Biokraftstoffmengen führen 
kann.  
JEL: Q16 
Schlüsselwörter: Biokraftstoff, Biodiesel, Bioethanol, Rohstoffe, Verbrauch, Deutschland, 
2007 
Summary 
This working paper analyses the material flows in the German biofuel sector for the year 
2007. Several statistics were evaluated to indicate which percentage of raw materials went 
into biofuel production and further energetic uses versus the sectors food and feed. Further 
the report mentions which by-products are generated and if possible these are quantified. 
By the use of trade statistics the quantities of imported raw materials were identified. 
Trade statistics for biofuels are hard to obtain; therefore only net imports of biofuels (con-
sumption minus national production) were calculated which can lead to discrepancies re-
garding the actual imported and exported biofuel quantities.  
JEL: Q16 
Keywords:  biofuels, biodiesel, bioethanol, raw materials, consumption, Germany, 2007
 Vorwort   ii 
Vorwort 
Das Referat N1 Energetische Nutzung nachwachsender Rohstoffe und Energieangelegen-
heiten
1 des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(BMELV) hat im Dezember 2008 das von Thünen-Institut beauftragt, eine zunächst ein-
malige Stoffstromanalyse des deutschen Biokraftstoffsektors durchzuführen.  
Biokraftstoffe haben für die Bundesregierung eine hohe Bedeutung. Aus diesem Grund 
benötigt das Ministerium verlässliche Daten zu Stoffströmen bei Biokraftstoffen, um Poli-
tikfolgen abschätzen zu können. Die bis dato im Ministerium verfügbaren Daten waren 
zum Teil lückenhaft, und daher ist Ziel dieser Stoffstromanalyse, möglichst viele vorhan-
dene Daten zur Verwendung ausgewählter Rohstoffe in den einzelnen Sektoren (Lebens-
mittel, Industrie, Energie) und Handelsströmen im Kraftstoffsektor zusammenzutragen 
bzw. verbleibende Datenlücken aufzuzeigen.  
Zur Erstellung dieser Studie wurden mehrheitlich amtliche Daten verschiedener Behörden 
(BMELV Statistik-Referat, Statistisches Bundesamt, Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle, Bundesmonopolverwaltung für Branntwein, Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung), aber auch Schätzungen verschiedener Verbände verwendet. Alle 
Institutionen, die im Rahmen dieser Studie kontaktiert wurden, sind im Kapitel 4 aufge-
führt.  
Vorweg muss erwähnt werden, dass auch in dieser Studie einige Zahlen auf Schätzungen 
beruhen und daher die Daten nur eingeschränkt belastbar sind.  
Der vorliegende Arbeitsbericht beruht auf einer Studie, die im April 2009 an das BMELV 
übergeben wurde. Im Nachhinein wurden für diesen Arbeitsbericht kleinere statistische 
Änderungen vorgenommen, da teilweise aktuellere Daten zur Verfügung standen.  
 
                                                 
1
   Nach der Umstrukturierung des BMELV heißt dieses Referat nun: 524 Bioenergie. 
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1  Pflanzenölkraftstoff und Biodiesel aus Pflanzenölen 
Abbildung 1.1 liefert einen Überblick über die Mengen an Pflanzenöl, die in 2007 in 
Deutschland aus inländischer Produktion und Handel zur Verfügung standen, sowie dessen 
Aufteilung auf die unterschiedlichen Verwendungsbereiche. 
In Deutschland wurden im Jahr 2007 5,37 Mio. t Raps und Sonnenblumen produziert und 
6,12 Mio. t netto importiert (= 6,75-0,63 Mio. t; insbesondere Raps und Soja). Aus dieser 
Menge wurden 3,75 Mio. t Pflanzenöl gepresst. Somit wurden für die in Deutschland pro-
duzierten Pflanzenöle über 50 % der Rohstoffe importiert.  
Zusätzlich zu den in Deutschland hergestellten Pflanzenölen wurden 4,5 Mio. t importiert, 
jedoch auch 1,3 Mio. t exportiert. Daraus kann gefolgert werden, dass nur ca. 25 % des in 
Deutschland zur Verfügung gestandenen Pflanzenöls auf inländische Produktion zurückzu-
führen waren und die restlichen 75 % aus Importen stammten.  
Abbildung 1.1:   Verwendung von Pflanzenöl in Deutschland in 2007 
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  Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von amtlichen Statistiken, Verbandsangaben und Schätzungen.
Biodiesel-Handelsströme sind wie bei Ethanol (vgl. Kapitel 2) schwer zu erfassen. Daher 
kann keine verlässliche Aussage über Importe und Exporte getroffen werden. Lediglich 
die Differenz aus in Deutschland produziertem (2,89 Mio. t) und in Deutschland konsu-
miertem Biodiesel (3,264 Mio. t) ergibt eine Fehlmenge von 374.000 t Biodiesel, die über 
Importe gedeckt werden musste.  
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Als Datenquelle für die Produktion sowie Im- und Export von Ölfrüchten wurden Daten 
des Statistischen Bundesamtes herangezogen. Die Daten zu Pflanzenölproduktion in und 
Pflanzenölhandel mit Deutschland sowie Verwendung der Öle in den Bereichen Ernäh-
rung/Futter, Oleochemie und BHKW beruhen auf der „SAEG Versorgungsbilanz für 
pflanzliche Öle und Fette“, die das BMELV Statistik-Referat jährlich erstellt. Der Anfall 
an Ölschroten entstammt dem Ufop-Jahresbericht. Die inländische Biodieselproduktion 
beruht auf einer Verbandsstatistik, von der der Bedarf an Pflanzenölrohstoff abgeleitet 
wurde. Die Absatzmengen an Pflanzenölkraftstoff und Biodiesel entsprechen dem Stand 
Mitte 2009, auf den sich das Statistische Bundesamt, die BAFA sowie die FNR geeinigt 
haben (vgl. Tabelle A2). Für die Berechnung des Glycerinanfalls wurden Faustzahlen ver-
wendet. Datenschwierigkeiten bestehen bei Import-Exportströmen von Biodiesel (siehe 
oben). Nähere Informationen zu den Quellen finden sich in Tabelle A3.  
Mehr als 4,3  Mio.  t ( > 61  %, Abbildung 1.2) der gesamten Pflanzenölmenge von ca. 
7 Mio. t sind der energetischen Nutzung zugeführt worden, wobei der Biodiesel Bereich 
mit ca. 2,89 Mio. t den größten Anteil hatte, gefolgt von Pflanzenöl, das direkt als Kraft-
stoff eingesetzt wurde (ca. 770.000  t) und einer geschätzten Menge von 670.000  t für 
Blockheizkraftwerke. Für die menschliche Ernährung und Futter wurden schätzungsweise 
1,85 Mio. t Öl verwendet, in der Oleochemie vermutlich über 800.000 t verarbeitet. 
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Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von amtlichen Statistiken, Verbandsangaben und Schätzungen.  
Wie bereits für Abbildung 1.1 erwähnt, wurden 3,2 Mio. t Pflanzenöl netto nach Deutsch-
land importiert, was ca. 46 % des deutschen Pflanzenölaufkommens ausmachte. Abbil-
dung 1.3 verdeutlicht, welche Pflanzenölsorten hauptsächlich nach Deutschland importiert 
wurden: an erster Stelle war Palmöl (über 1 Mio. t), gefolgt von Rapsöl (874.000 t). Ko-
kosöl, Palmkernöl und Sojaöl hatten je einen Anteil von ca. 4 % am gesamten Pflanzenöl-
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aufkommen, was einem Nettoimport von 271.000 t bis 292.000 t entsprach. Nähere Infor-
mationen zu Pflanzenöl Im- und Exportdaten finden sich im Tabelle A4.  
Abbildung 1.3:   Pflanzenölaufkommen in Deutschland 2007 – inländische Produktion 
und Nettoimporte 
6,7 %















Abbildung 1.4 geht einen Schritt weiter als Abbildung 1.1 und gibt für ausgewählte Pflan-
zenöle Mengen für vier große Verwendungsbereiche an. Die Daten stammen im Wesentli-
chen vom Statistik Referat des BMELV, welches diese Werte für die Erstellung der jährli-
chen „SAEG Versorgungsbilanz für pflanzliche Öle und Fette“ zusammengetragen hat. 
Die Zahlen zur Verwendung der einzelnen Pflanzenöle im Ernährungs- und Futtermittelbe-
reich sowie der Oleochemie stützen sich auf amtliche Statistiken der Ölmühlen und 
BMELV-Berechnungen. In Abbildung 1.4 besteht der Sektor „Bioenergie“ aus der Summe 
der Pflanzenöle, die als Pflanzenölkraftstoff, in Biodiesel und in Blockheizkraftwerken ein-
gesetzt werden. Diese Angaben wurden anhand der Produktionsmenge bzw. Absatzzahlen 
von Biodiesel und Pflanzenölkraftstoff geschätzt. Es wurde die Annahme getroffen, dass 
Biodiesel zu 80 % aus Rapsöl besteht und die restlichen 20 % durch Sojaöl und Palmöl ge-
deckt werden. Die Schätzwerte für den Pflanzenöleinsatz in BHKW beruhen auf DBFZ 
Angaben. Die Erläuterungen zu den Quellenangaben in Tabelle A5 verdeutlichen, dass ein 
Teil der Werte geschätzt ist und die Daten somit nicht zu 100 % belastbar sind.  
Bei Rapsöl sticht die hohe Säule ins Auge, die angibt, dass der Sektor Bioenergie 
3.079.000 t Öl verbrauchte. Auch bei Soja (597.000 t) und Palmöl/Palmkernöl/Kokosöl
2 
(656.000 t) nahm der Verbrauch des Bioenergie Sektors den größten Anteil an (64 bzw. 
                                                 
2
    Palmöl, Palmkernöl und Kokosöl wurden zusammengefasst, da diese Öle auch für die BMELV-
Versorgungsbilanz zusammengefasst wurden. Sie weisen ein ähnliches Fettsäuremuster auf und kön-
nen daher als Substitute eingesetzt werden.  
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41 %). Im Ernährungssektor wurden vor allem Rapsöl (523.000 t) und Palmöle/Kokosöl 
(371.000 t) weiterverarbeitet. Im Futtermittelbereich kamen fast nur Palmöle/Kokosöle 
zum Einsatz (353.000 t). Der Pflanzenöleinsatz in der Oleochemie belief sich auf 202.000 
bis 277.000 t je nach Ölsorte. 
Abbildung 1.4:  Geschätzte sektorale Verwendung ausgewählter Pflanzenöle 
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von amtlichen Statistiken, Verbandsangaben und Schätzungen.




























Werte für sonstige Öle waren kaum verfügbar, teils aus Datenschutzgründen und teils, 
weil die Mengen recht klein sind. Alle übrigen Daten, die noch gefunden werden konnten, 
sind dem Tabelle A4 zu entnehmen. Näheres zu den genauen Datenquellen und Erhe-
bungswegen wird im Tabelle A5 erläutert. 
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2  Bioethanol aus Getreide 
Die Bundesmonopolverwaltung für Branntwein (BfB) erstellt quartalsweise Statistiken zur 
Produktion von deutschen Bioethanol-Brennereien und differenziert die Produktionsmen-
gen nach dem eingesetzten Rohstoff. Der Bundesverband der deutschen Bioethanolwirt-
schaft BDBe rechnet die Rohdaten der BfB, die sich auf das Branntweinjahr (Oktober bis 
September) beziehen, auf ein Kalenderjahr um. Im Folgenden werden daher die aufbereite-
ten Daten des BDBe verwendet.  
2007 wurden in Deutschland etwas mehr als 460.000  t Bioethanol verwendet (StBA/ 
BAFA/FNR). Hiervon wurden über 314.000 t in Deutschland produziert (BDBe nach BfB) 
und schätzungsweise mehr als 146.000 t netto importiert (Abbildung 2.1).  





1) Getreide bezieht sich hier auf die Summe aus Weizen, Roggen, Triticale, Hafer/Gerste und Mais.
2) Summe aus Bioethanol ETBE, Beimischung und E85.
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Laut BDBe/BfB wurden in 2007 88,5 % des Ethanols in Deutschland, genauer 278.224 t, 
aus Getreide hergestellt. Die wichtigsten Getreidesorten für die Ethanolproduktion waren 
Weizen und Roggen, gefolgt von Hafer/Gerste (siehe Tabelle A10). Allerdings wurden 
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2007 lediglich 2,5 % der in Deutschland zur Verfügung stehenden Getreidemenge
3 auf die 
Ethanolproduktion verwandt. Dies geht aus der Versorgungsbilanz für Getreide hervor, die 
die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) jährlich
4 erstellt (Tabelle A9). 
Über 36.000 t Ethanol wurden aus anderen Rohstoffen hergestellt (BDBe/BfB). Auf die 
Produktion von Ethanol aus Zuckerrüben wird in Kapitel 3 näher eingegangen. 
Die bei weitem größte Menge an Getreide (59 %) wurde laut BLE als Futtermittel ver-
braucht. Etwa ein Viertel diente der menschlichen Ernährung und ca. 14 % wurden ander-
weitig verwandt (Industrie, Saatgut und Verluste). Bereits veröffentlichte Statistiken des 
BDBe/BfB weisen darauf hin, dass in 2008 die Getreidemenge, die in die Ethanolproduk-
tion floss, konstant blieb (ca. 940.000 t).  
Laut F.O. Licht besitzt Eurostat nationale Daten zu Bioethanol Handelsströmen, welche 
jedoch zum Teil Reimporte nach Deutschland beinhalten und somit die Situation verzerrt 
darstellen. Um die Handelsdaten aus der Eurostat-Datenbank zu extrahieren, benötigt man 
die genauen Warennummern. Da dies recht aufwendig ist, kann man auch direkt auf die 
von F.O. Licht publizierten Daten zurückgreifen (siehe Tabelle A14). Generell geben 
Handelsstatistiken keinen Aufschluss über die spätere Verwendung eines Produktes, ob 
z. B. das importierte Ethanol in den Biokraftstoffsektor fließt oder einem anderen Zweck 
zugeführt wird. In Deutschland darf z. B. nur unvergälltes Ethanol zu Kraftstoff weiterver-
arbeitet werden. In den Niederlanden darf dazu auch vergälltes Ethanol verwendet werden.  
Aus dem Handel zwischen Brasilien und den Niederlanden lassen sich Tendenzen auf EU-
Ebene ableiten, da Rotterdam als Handelsdrehscheibe zählt. 
Da die verfügbaren Handelsdaten nicht zweckmäßig sind, wurde der Nettoimport an Bio-
ethanol mittels der vorhandenen Daten errechnet. Laut StBA/BAFA/FNR wurden 2007 
460.765 t Bioethanol in Deutschland abgesetzt. Somit ergibt sich unter Berücksichtigung 
der oben genannten inländischen Produktionsmenge und bei Vernachlässigung von Lager-
beständen ein Bedarf von 146.394 t, der durch Nettoimporte gedeckt werden musste. Dies 
entsprach ca. 32 % der inländischen Absatzmenge. 
Nähere Informationen zur Meldepflicht: 
Das BAFA erhebt seine Daten auf Basis des Mineralöldatengesetzes MinölDatG und 
führt in Form einer bilanzierenden Statistik eine Primäraufkommensbetrachtung durch. 
Dabei werden das Aufkommen von Rohöl und Mineralölprodukten zur Versorgung der 
                                                 
3
   Eigenproduktion zuzüglich Importe, minus Exporte, Lagerbestände vernachlässigt. 
4
   Die BLE erstellt die Versorgungsbilanz für Getreide auf der Basis Wirtschaftsjahr (Juli bis Juni).  
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Bundesrepublik Deutschland und korrespondierend der Inlandsabsatz von Mineralölpro-
dukten berücksichtigt.  
Die erhobenen Daten zu Biokraftstoffen sind den Anforderungen internationaler Organisa-
tionen (IEA/EU) geschuldet, wobei eigentlicher Zweck der Statistik Versorgungssicher-
heitsaspekte wie Vorratspflichten und Reichweitenberechungen sind. 
Folgende Unternehmen unterliegen der Meldepflicht: 
–  Alle Unternehmen, die Mineralöle herstellen und/oder importieren (vgl. § 2 Mi-
nölDatG). Das Gesetz sieht auch vor, dass Produkte, die Mineralölprodukten gleich-
stehen, meldepflichtig sind (vgl. § 3 I MinölDatG). Daher wird auch E85 erfasst, auch 
wenn es größtenteils nicht aus Mineralöl (85 % Ethanol und 15 % Ottokraftstoff) be-
steht. 
–  Raffineriefirmen (Firmen sind im Mineralölwirtschaftsverband MWV organisiert, 
überwiegend internationale Mineralölkonzerne):  
Im Rahmen des sog. Integrierten Mineralölberichts (IM) wird die Herstel-
lung/Beimischung von Biokraftstoffen zu konventionellen Mineralölprodukten und 
der Außenhandel mit beigemischten Bioanteilen in Mineralölprodukten erhoben.  
–  Handelsfirmen: 
Die Außenhandelsmengen beigemischter Bioanteile zu Mineralölprodukten werden er-
fasst, wenn die Firmen umfassende Meldungen in Form des IM abgeben. Anderenfalls 
erfolgt die Meldung von beigemischten Bioanteilen (Bioethanol mit Ethanolanteil 70 
bis 90 %) zu Mineralölprodukten im Rahmen einer vereinfachten Meldung der Her-
stellung bzw. des Im- oder Exports (je Firma Gesamtmenge und Anteil Ottokraftstoff 
pro Monat). 
Das BAFA fragt somit bei den Unternehmen Außenhandelsdaten ab, welche jedoch aus 
Gründen des Datenschutzes nicht veröffentlicht werden können. Gegebenenfalls können 
die BAFA Außenhandelsdaten an das BMELV weitergegeben werden. Dies bedarf jedoch 
einer gesonderten Klärung.  
Nach Informationen des BMELV Statistik-Referats wird die Marktordnungswaren-
Meldeverordnung (MarktOWMV) gerade überarbeitet. Die Einführung eines Meldeformu-
lars für die Ethanolproduktion wird diskutiert.  
Auch für die Erstellung der Abbildung 2.1 wurde Datenmaterial zahlreicher Institutionen, 
vor allem amtlicher Stellen, benutzt. Als Datenquelle für die Produktion sowie Im- und 
Export von Getreide wurden Daten des Statistischen Bundesamtes herangezogen (Tabelle 
A7). Die Getreidemengen, die für Futter, Nahrung und sonstiges verwendet wurden, gehen 
auf Angaben der BLE zurück (Tabelle A9). Die Bundesmonopolverwaltung für Brannt-
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wein (bzw. der BDBe) hat Statistiken über die produzierte Bioethanolmenge und die ein-
gesetzten Rohstoffe zur Verfügung gestellt (Tabelle A10). Der Anfall an Schlempe bzw. 
DDGS wurde mittels Faustzahlen ermittelt (Tabelle A11). Die Absatzmenge an Bioethanol 
geht auf StBa/BAFA/FNR-Daten zurück (Tabelle A2). Datenschwierigkeiten bestehen bei 
Import-Exportströmen von Bioethanol (siehe oben, Tabelle A12). Eine Übersicht der ver-
wendeten Datenquellen liefert Tabelle A 6.  
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3  Bioethanol aus Zuckerrüben 
Wie bereits erwähnt, wurden im Jahr 2007 314.371 t Bioethanol in Deutschland produ-
ziert. Abbildung 3.1 beschreibt die Ergebnisse der Stoffstromanalyse zur Herstellung von 
Ethanol aus Zuckerrüben. 23.589 t Bioethanol wurden 2007 aus Zuckerrübenstoffen her-
gestellt, was einem Anteil von 7,5 % an der Gesamtproduktion entspricht. Zuckerrüben-
stoffe umfassen hierbei die Summe aus Rohsaft, Dicksaft und Melasse. Ob diese Zucker-
rübenstoffe ausschließlich aus einheimischer Produktion stammen, bleibt jedoch unklar. 
Daher kann keine gesicherte Aussage darüber getroffen werden, welcher prozentuale An-
teil der deutschen Zuckerrübenernte in die Bioethanolproduktion floss. Statistiken des 
BDBe (nach BfB) verdeutlichen, dass 2008 36 % der deutschen Bioethanolproduktion aus 
Zuckerrübenstoffen hergestellt wurden. Somit geht die Ausdehnung der Ethanolproduktion 
(von 314.000 t in 2007 auf 458.000 t in 2008) nur auf einen erhöhten Einsatz von Zucker-
rübenstoffen zurück (23.000 t (2007) auf 567.000 t (2008)). 
Abbildung 3.1:   Bioethanol aus Zuckerrüben in Deutschland (2007) 
1) Summe aus (Zuckerrüben), Rohsaft, Dicksaft und Melasse.
2) Summe aus Bioethanol ETBE, Beimischung und E85.
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Das Handelsregime für Zucker und Zuckerwaren in der EU ist sehr komplex. Kapitel 17 
des Warenverzeichnisses für die Außenhandelsstatistik 2009 weist 30 achtstellige Waren-
nummern auf, die mit Zucker und Melasse zu tun haben. Daher wurde darauf verzichtet, 
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die Im- und Exporte von Zucker und zuckerverwandten Stoffen zu kalkulieren, die poten-
ziell auch zur Bioethanolproduktion zur Verfügung stehen könnten.  
Wegen der nicht zufriedenstellenden Datenlage für den Handel mit Bioethanol (siehe Ka-
pitel 2) wurde zur Vervollständigung der Abbildung 3.1 „Bioethanol aus Zuckerrüben“ 
rechnerisch ein Bedarf von 146.394 t ermittelt, der durch Nettoimporte gedeckt werden 
muss. 
Die Herstellung von Bioethanol aus Kartoffeln wurde nicht gesondert betrachtet, da sie 
mit weniger als 4 % nur einen sehr geringen Teil der deutschen Bioethanolproduktion ein-
nimmt. Darüber hinaus ist deren Anteil abnehmend.  
Tabelle A15 fasst die Datenquellen zusammen, die für die Stoffstromübersicht von Bio-
ethanol aus Zuckerrübenstoffen herangezogen wurden, welche fast komplett mit den Quel-
len für Ethanol aus Getreide übereinstimmen.  Kapitel 4  Ansprechpartner  11  
4 Ansprechpartner 
Name der Institution Kontakt
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft Frau Margit Weber
und Verbraucherschutz, BMELV Tel.: 0228-99529-3585
Referat 425, Statistik Margit.Weber@bmelv.bund.de
BAFA Referat 423, Mineralöle und Gase
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle Florian Röttger, Tel: 06196-908-237
Florian.roettger@bafa.bund.de
BDBe Frau Dörte Bieler
Bundesverband der deutschen Bioethanolwirtschaft e.V. bieler@bdbe.de
Tel: 030-301 29 530
BLE Herr Wulf Raubold
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung Referat 222
wulf.raubold@ble.de
Tel.: 0228-68453468
BfB Herr Armin Prass
Bundesmonopolverwaltung für Branntwein armin.prass@bfb.bfinv.de
Tel.: 069-8302-1 (Zentrale)
FNR Herr Dietmar Kemnitz
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe D.Kemnitz@fnr.de
Tel.: 03843-6930-137




Verband der Ölsaaten verarbeitenden Industrie brankatschk@ovid-verband.de
in Deutschland  Tel.: 030-72625953
StBA Herr Mohr, Abteilung Außenhandel 
Statistisches Bundesamt Tel.: 0611-75-2466
Ufop Herr Bockey
Union zur Förderung von Öl- und Proteinpflanzen e.V. d.bockey@ufop.de
Tel.: 030-31904-215
VDB Herr Elmar Baumann
Verband der deutschen Biokraftstoffindustrie e.V.  Baumann@biokraftstoffverband.de
Tel.: 030-72625960  
 





 Anhang   A2 
Teil Biodiesel/Pflanzenöl 
Tabelle A1:  Menge an Ölfrüchten in Deutschland (t) 
Ölfrüchte Produktion  5.373.387 StBA
Ölfrüchte Import 6.750.004 StBA
Ölfrüchte Export -629.514 StBA
Menge Ölfrüchte gesamt 11.493.877  
 
Tabelle A2:  Absatz von Biokraftstoffen in Deutschland 2007 und 2008 
Folgende Zahlen wurden im Juli 2009 von der FNR übermittelt:
Absatz Biokraftstoff in t 2007 2008
Biodiesel Beimischung 1.423.341 1.612.826 189.485
Biodiesel Reinkraftstoff 1.840.591 1.082.464 -758.127
Summe Biodiesel 3.263.932 2.695.290 -568.642
Pflanzenöl 772.272 401.000 -371.272
Dieselkraftstoff inkl. FAME BM  29.058.805 29.905.589 846.784
Dieselkraftstoff 27.635.464 28.292.763 657.299
Dieselkraftstoff inkl. Biodiesel u. Pöl 31.671.668 31.389.053 -282.615
Bioethanol Beimischung ETBE 366.221 366.864 643
Bioethanol Beimischung 88.479 250.957 162.478
Bioethanol E 85 6.065 8.452 2.387
Summe Bioethanol 460.765 626.273 165.508
Ottokraftstoff inkl. Ethanol 21.292.028 20.569.831 -722.197
Ottokraftstoff 20.837.328 19.943.558 -893.770


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































 Anhang   A5 
Tabelle A5:  Erläuterung der Daten aus Tabelle A4 
Zelle Herleitung Anmerkung
Rapsöl und Rübsenöl
1A BMELV laut Meldeverordnung + Zuschätzung für
nicht meldepflichtige Ölmühlen
1B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
1C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
1D Errechnet aus 1B + 1C
1E Angaben Referat 425 BMELV (vermutlich laut StBA)
1F Summe aus 1A, 1B, 1C und 1E
1G BMELV laut Ölmühlen Größenordnung stimmt mit Ufop Angaben überein
1H Wert vom Vorjahr, Referat 425 BMELV
1I Laut Ölmühlen (muss auf Meldepflicht Formular Verwendung ist vermutlich jedoch höher, da Öl
Konsum von Industriebetrieben, die direkt Öle oder
oder Raffinate importieren, nicht über die Melde-
pflicht erfasst werden.
1J Summe aus 1K, 1L und 1M Deckt sich ebenfalls mit Ufop Aussagen in Hinter-
grund Papier
1K Referat 425 BMELV nach Info von Herr Virks
(FNR und DBFZ)
1L 80 % von 2,89 Mio. t Biodiesel, die laut VDB in DE DBFZ schätzt 2,72 Mio. t Rapsöl Verwendung
hergestellt wurden  in Biodiesel
1M BMELV laut Info von DBFZ
Sojaöl
2A Referat 425, BMELV
2B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
2C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
2D Errechnet aus 2B + 2C
2E Angaben Referat 425 BMELV (vermutlich laut StBA)
2F Summe aus 2A, 2B, 2C und 2E
2G BMELV laut Ölmühlen
2H Referat 425, BMELV laut Ölmühlen und Zuschätzung
2I Laut Ölmühlen und Schätzungen → muss auf Verwendung ist vermutlich jedoch höher, da Konsum 
Meldepflicht Formular angegeben werden. von Industriebetrieben, die direkt Öle oder Raffinate
importieren, nicht über die Meldepflicht erfasst
werden.
2J Summe aus 2K, 2L und 2M
2K Referat 425, BMELV nach Info von Herr Virks 
(FNR und DBFZ)
2L Schätzung von Herrn Virks, BMELV
2M BMELV laut Info von DBFZ  
 Anhang   A6 
Tabelle A5:   Fortsetzung 1 
Zelle Herleitung Anmerkung
Sonnenblumenöl
3B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
3C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
3D/F Errechnet aus 3B + 3C
3I Laut Ölmühlen und Zuschätzung, Referat 425, BMELV
Sonstige Öle
4B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
4C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
4D Errechnet aus 4B + 4C
4E Angaben Referat 425 BMELV (vermutlich laut StBA)
4F Summe aus 4A, 4B, 4C und 4E
Sonstige Öle plus Sonnenblumenöl
5A Referat 425, BMELV UFOP Jahresbericht nach OVID = 161
5B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
5C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
5D Errechnet aus 5B + 5C
5E Angaben Referat 425 BMELV (vermutlich laut StBA)
5F Summe aus 5A, 5B, 5C und 5E
5G Berechnungen Referat 425, BMELV
5I Referat 425, BMELV Keine Unterscheidung ob Oleochemie oder energe-
tische Verwendung; Annahme, dass alles in Oleo-
chemie
Palmöl
6B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
6C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
6D/F Errechnet aus 6B + 6C
6I Schätzung Referat 425, BMELV
6J Summe aus 6L + 6M
6L Referat 425 BMELV
6M BMELV laut DBFZ Info
 
 Anhang   A7 
Tabelle A5:  Fortsetzung 2 
Zelle Herleitung Anmerkung
Palmkernöl bzw. Kokosöl
7B/ 8B Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
7C/ 8C Laut StBA, Berechnungen Referat 425, BMELV
7D/F 
8D/F
7I /8I  869-656=213, Annahme, dass 50 % Palmkernöl 
und 50 % Kokosöl und dass alles in der Oleochemie
benutzt wird
Palmöl, Palmkernöl und Kokosöl
9B 6.000 t Rohöl hinzu gerechnet, da diese laut Referat
425 BMELV noch fehlen aber unklar für welches der
genannten Öle
9G Berechnungen Referat 425, BMELV
9H Berechnungen Referat 425, BMELV
9I Referat 425, BMELV 869-656=213 bzw. 14+99,5*2=213
9J = 6J
% Anteil
11A = 10A/10F → 3.754/7.012
11D = 10D/10F → 3.202/7.012
11G = 10G/10F → 1.419/7.012
11H = 10H/10F  →   425/7.012
11I = 10I/10F  →    838/7.012
11J = 10D/10F → 4.332/7.012






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































 Anhang   A9 
Tabelle A7:  Getreidehandel im Kalenderjahr 2007 
Warengruppe
EGW301 Weizen 2.307.031 5.005.338
EGW302 Roggen 179.616 610.942
EGW303 Gerste 1.490.591 3.012.723
EGW304 Hafer 259.236 34.820
EGW305 Mais 2.497.942 770.491
 Summe  6.734.416 9.434.315
Quelle: StBA, Tabelle 51000-0004.
Einfuhr (t) Ausfuhr (t)
 
Tabelle A8:  Getreidehandel im Kalenderjahr 2007 
Getreide Produktion 40.632.149 StBA
Getreide Import 6.734.416 StBA
Getreide Export -9.434.315 StBA
Menge Getreide gesamt 37.932.250
 
Tabelle A9:  Getreideverwendung in Deutschland 
  
Futter 24.714 22.419
-2.296; unterstellt, dass 
die Mehrheit des Getreide-
handels in der zweiten Hälfte 
des Wirtschaftsjahres in die 
Futterindustrie ging
22.419 59,0
Nahrungsverbrauch 9.319 9.319  9.319 24,5
Industrielle Verwertung 3.167 3.167   - -
Saatgut 1.058 1.058  - -
Energetische Nutzung 911 930 +19 (Quelle: BfB, BDBe) 930 2,5
Sonstiges - - 5.264 14,0
Verluste 1.039 1.039 - -
Summe 40.208 37.932 37.932 100,0
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Andere nichtmehlige Stoffe 41.980 12.558
Melasse/Rübenstoffe 77.361 23.589
Gesamt 1.049.609  314.372
Quellen: BfB, BDBe.
Die Rohdaten stammen von der BfB und der BDBe hat sie zum besseren Verständnis (z.B. Kalenderjahr statt Branntweinquartale) umgewandelt.
Die statistische Auswertung der Zollbelege führt die BfB gemäß des BMF-Erlass vom 26.6.06 (III A 2 - V 2530/06/004) durch und die Aufstellung




Tabelle A11:  Anfall von Schlempe und DDGS 
Menge Bioethanol (t) 278.224  
Menge Bioethanol (l) 352.182 Berücksichtigung der Dichte: 0,79 kg/l
Pro Liter Ethanol fallen etwa 10 Liter Schlempe an
Schlempe (l) 3.521.823  
Pro Liter Ethanol fällt etwa 1 kg DDGS an (Faustzahl vom BDBe)
DDGS (kg) 352.182  
 
Tabelle A12:  Kalkulation der Bioethanol-Nettoimporte nach Deutschland in 2007 
460.765 t Konsum in Deutschland
314.371 t Produktion in Deutschland 
146.394 t Defizit, das durch Nettoimporte gedeckt werden muss
Quelle: Eigene Berechnungen nach Angaben von BDBe und BAFA.  
Teil Bioethanol aus Zuckerrüben 
Tabelle A13:  Melassehandel im Kalenderjahr 2007 
Warennummer
1703 10 00 98.806 1.541
1703 90 00 32.229 90.224
Summe 131.036 91.765
Quelle: StBA, Tabelle 51000-0022.
Einfuhr (t) Ausfuhr (t)
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